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INFORMATIONSTECHNISCHE
GRUNDBILDUNGFÜR SEHGESCHADIGTE

MIT HILFE .EINES AUDIOVISUELLEN
TEXTVERARBEITUNGSSYSTEMS

Uwe KOZA(*)

Sehbehinderteader blinde Menschen sindim Umgang mit gesehriebenenTexten
stark eingesehrünkt. Dieses Handicap zu beh~ben, ist ein Ziel der Entwicklung von
computergestützten Hilfen. Am Institut tür Datenverarbeitung und Informatik der
Pl1dagogischenHochschule Heidelberg wurde ein speziell tür Blinde und hoch~g
Sehbehinderte optimiertes Textverarbeitungssystem mit einer konsequent in das
Programm integrierten, komfortablen akustischıın und visuellen Benutierführung
entwickelt.

.

Varum wurde AV TEXT enmekeıi?

Die Entwicklung undNutzung von computergestütztenHilfen für SehgesclUktigte
ist in der Bundesrepublik Deutschandgut ausgebildet. Mehrere mittelstl1ndische
HilfsmitteJfirmen bieten bereits seit einigen Jahren ComputerarbeitspUltze,Software .

undweitereelektroniselıeHilfenfür Sehgeschlidigtean.

Die Preise qerangebotenen Systeı:ne sind allerdings rec~t hocJ:t: Eine
funktionsfiUıige Anlage für unter DM 10.000.- ist kaum zu erhalten, bis zu DM
100.000.- können für einen komplett ausgestatteten komfortablen Arbeitsplatz
erreicht werden. Die Firmen begründen diese Preise mit den hohen
Entwicklungskosten, der notwendigen intensiven Betteuung ihree Kunden und dem

.
geringen Absatz der Produkte. Der Nachteil einer solchen Kontenstrukturergibt sich
dort, wokeine F~anzierung über Arbeits:imter, Krankenkassen, Fürsorgestellen ader
anderen Stiftungen erfolgt. Dies gilt für den privaten Bereich ebenso, wie für (die
meisten) sehgeschadigten Schüler ader Studenten. Schon aus rein fınanziellen Grüoden
ist .also der Zugang iur computergestützten Textverarbeitung für die meisten
Sehgeschödigten eingeschrünkt. Dennoch ist diesePersonengruppe -noch mehr als
andere- auf die Hilfe moderner Möglichkeiten der Textverarbeitung. zor Befriedigung der
KommunikationsgrundbedUrfnisseLesen undSchreibenangewiesen.

.

(*) Uwe Koza Institut für Datenverarbeitung!lnfonnatik, Pidagogische Hochschule Heide1herg.
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Die Erstellung der computergestützten Hilfsmittel für Sehgeseh1\digte orientiert
sich in erster Linie an den Bedürfnissen des beruflichen Einsatzes der elektronischen
Datenverarbeitung (BDY). Die bisher Üblicherweise,angebotenen Lösungen versuchen
die für Sehende entwickelte Anwendersoftware (z.B. Textverarbeitungssysteme oder
Datenbanken) den blj.ndenoder sehbehinderten Menschen zugÜ11glichzu machen. Die
soziale, insbesonders die berufiiche ~ntegration der SehgeseMdigten in die Welt der
Sebenden steht im Vordergrunddieser Bemühungen. NatÜrlich spielt auch der zu
erzielende Gewinn für die Hilfsmittelfirmep eine ROııe: Im berufiichen Sektor ist
-nicht zuletzt gefördert dorch die Finanzierungspraxis der Fürsorgestellen- der Umsatz
am GröBten. Wünsehenswert ware auch die Förderung Sehgesehiidigter, die die EDV
im privaten Bereich einsetzen wollen, \Jl11ihre behinderungsspezifisehen Naçhteile im
kommunikativen Bereich etwas auszugleichen.

.

Ein dazu notwendiges, leicht zu erlernendes und einfach zu bedienendes
praxistaugliches> Textverarbeitungssystem für Sehgesehadigte stand jedoch bisher nicht
zor Verfügung. Die Entwicklung von Hilfsmitteln für SehgescMdi~te und von
leistungsffihiger Software, spezieU für Blinde optimiert und zu<"den üblichen
Anwenderprogrammen dokumentkompatibel;,ist mit einem erheblichen Kosten-und

Zeitaufwand verbunden. Beispielsweise worden die Kosten für die Umstellung der
synthetischen Sprachausgabe der VoxPC- Karte vom Englischen ins Deutsche mit
DM 300.000.- angegeben. Die Entwicklung des unten beschriebenen audiovisueııen
Textverarbeitungssystems AV 1EXT, mit einem angeseMtzen Entwicklungsaufwand

von ca. 5 Personenjahren, würde -rein vvirtsehaftlich betrachtet- noch gröBere
Ausgaben verursachen. Diese Aufwendungen möchten private Firmen aufgrund des.

hohen Gewinnrisikos' nicht tragen. Die in privater Initiative gestartete und nun von der
Pfidagogisehen Hochschule Heidelberg geförderteEntwicklung eines audiovisueııen
Textverarbeitunssystems für Sehgeschadigte möchte diesetı Mangel beseitigen.

Die EDV bringt für Sehgeschidigte viele Schwierigkeiten

SehgescMdigtenspezifische Vermittlungshilfe,n wie GroBschriften,
Punktschriftzeilen oder Sprachausgabesysteme können, unterstützt durch
entsprechende Steuerprogramme, den jeweils aktuellen Inhalt des

- Computerbildschirms auslesen. und vergröBett, taktii oder akustisch wiedergeben.
Solche sogennanten Bildschirmauslesesysteme bieten den Blinden die Möglichkeit,
mit den unterschiedlichsten textorientierten Anwenderprogrammen zu arbeiten. Dies
ist ein'nicht zu untersch1\tzender Vorleil;jedoch können die solchermaBen 'übersetzten'
Programme nicht alIen Anforderungen von blinden Benutzern gerecht werden.

.

Insbesonders werden sie nicht dem Anspruch gerecht, leistungsfiihige Soltware auf
einfacheWeise erlernenundbedienenzu können.

.

. .

Gründe dafür liegen z~B. im Design der Anwendersoftware: Pulldown- oder
Popupmenüsbietendem sehendenMenschenÜberblick, für Blinde sehaffen sie jedoch
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zunachst nur VerWinung. Da nicht der 8anze Bildschiııninhalt auf einen BIiekerfasst
werden kann, müssen ProgrammabUlufe wiUırencldes Bildschirmauslesens angehalten,

.
'Auslese'- und 'Arbeitsfenster' eingerichtet, 'Schreib-' und 'Lesecursor' untersehieden
und zum Bildsehirmauslesen' notwendige Funktionstastenkombinationen neu
eingeriehtet werden. Au&rdem ist nieht gewahrleistet, da8 Anwenderprogramm,
Spraehausgabe, Braillezeile und GroSschrift sinnvo11 zusammenwirken. Die
Installation und Konfiguration eines solchen Bildschirmauslesesystems ist zudem

,
sehwierig und erfordet den erfahrenen Beistand eines Sehenden.

Infomeldungen der' Anwenderprogrammeauf' dem Bildsehn-m sind aus
Platzgründen oft so knapp formuHert, da8 bIinde Nutzer erst einige
Eingewöhnungszeit brauchen'und sich mit ungenügenden akustischen 'Übersetzungen'

anfreunden müssen. Beispielsweise wird die Bildschirmmeldung "Formatieren JIN?"
akustisch als "Formati"ren Jott Schr!lgstrichEn Fragezeichen" ausgegeben.
Progammenüs werden durch Ausleseprogramme oft noch abgekürzt, um sie 'auf einen

Biiek' (i) erkennbar zu maçhen? Bildschirmattribute,wie Farben, Fettdruek oder
Unterstreiehungen können akustisch gar nicht wiedergegeben werden, mit Braillezeilen
nur ungenügend.

Au8erdem .!lndert sich die Gestaltung der Benutzerführung bei der
Anwendersoftware erbeblieh. Nicht mehr die -auch für Blinde mögliche- Eingabe über

die Tastatur, sondem zunehmende Visualisierung sol1 die Benutzeraktivitaten lenken.
Es' finden sieh ifllmer mehr Konzepte,' die das Eintippen von Befehlen durch das
'Anklicken', Verilndemoder Versehieben von graphisc~enSymbolen mit der Maus '

ersetzen. Diese Graphikobjekte und. ihre' Mani~uıation lassen sieh weder akustiseh
ausgeben, noch auf einer Punktschriftzeile. Diese rasante und unumkehrbare
Entwieklung zur grafischen Benutzerführung bei Personaleomputern hat eine
Tragweite, deren Bedeutung für die Arbeitsmöglichkeiten' Blinder und Sehbehinderter
in der EDV noch untersehiltzt wird.

Interaktiveoptische Benutzeroberflöchen wie etwa 'Windows' und die
soıcherma8en unterstützten Anwendeqn-ogramme sind unaufhaıısam auf dem
Vormarsch. Sie vereinfachendie tagliehe Arbeit undfördem das spielerischeEtlernen
des Umgangs mit dem Computer. Oefördert dürchdie Bereitste11ungleistungsflihiger
(objektorientierter) Entwicklungswerkzeugen werden sieh in absehbarer Zeit kaum
noch Programme finden, die phne WYSIWYG, Windows oder Icons auskommen.Es
gibt keinerlei Gründe zu glauben, da8 diese Entwieklung eine vorubergehende
Modeerscheinungwilre,oderda8 Programınezusiltzlichzur grafischenOberfUiche,aueh
noch im Textmodus laufen werden.'Wilhrend Sehbehinderte mit entsprechenden
Hilfswerkze,ug

.
en (elektronische 'Bildschirmlupen') durchaus noehj

ZugangsmögIichkeiten finden können, wird diese Entwicklung blinde Mensehen
immer stilrkervon der professionellenComputemutzungausschlie&n. Der Fortschritt
fürdit Sehenden ",iM mm. Nacbteil für die B1inden.
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Erstaunlicherweise wird durch die zunehmendeMulti(unktionalitlitund'
Multimediarisierung desComputers das Erstellen von blindengerechten
Hilfspugramnıen für die NUtzun~ der sogenannten Standardsoftware immens erschwert,

.

wenn mcht sogar unmöglich gemacht. DieSe Hilfsprogramıne müssen schon jetzt auf
jedeseinzelne Anwendungsprogrammin Feinarbeit abgestimmfwerden. Die
Ausrichtung d,er Hilfsprogramme atıf die benutzte Anwendersoftware scheitert oft an
Kleinigkeiten, z.B. .wenn das auszulesende Programm in den Grafikmodus umschaltel
Die Interpretation einer aus tausenden einzeln angesteuerter Bildpunkte bestehenden
Grafik ist ein ungleich schwierigeres Problem, als das vergleichsweise einfache

'Auslesen' und Wiedergeben des 'J'extschirms', mit seinerMatrix aus ~5 ,Zeilen h 80i

Spalten, in denen die ASCTI-Codes der abzubildenden Zeichen geschrieben isl

Es ist auch nicht gewlUırleistet und eher unwahrscheinlich, daS zuküJ1ftige
Betriebssysteme für Personalcomputer überbaupt noch diesen llingst veralteten
'Textmodus' .von DOS unterstützen. Die Tendenz .besteht, daS bei zukünftigen
PC-Entwicklungen das Betriebssystem i und die grafisch orientierte
B~nutzerführungskomponente sUirker integriert werden. Dann wlire auch ~r mögliche
Zugang der Hilfsprogramme über eine (notwend,igerweise standardisierte) Schnittstelle
zwischen einem Anwenderprogramm und einer bisher auf dem Betriebssystem
aufgesetzten gmfischen BenutzerObeıfUiche verbaul Die Anwendersoftware würde in
Zokunft direkt die Grafikroutinen des vorhandenen Betriebssystems nutzen, wie dies
z.B. jetzt sch()nbeim HomecomputerAtari ST derFall isl

.

Was die Erlernbarlreit betrlfft" stellt die für Sehende erstellte Software den blinden
J

Mensehen besondere Hindenı~sse in den. Weg. So schaffen fehlende unmittelbare
ZugriffsmÖglichkeiten 1iuf die oft Olageren Meldoogen und -!,\ufforderungen eines
Anwendeıprogramıns Unsicherbeit, vermindern die Arbeitsleistung und erlıöhen sowohl

die Fehlerquote als auch die Anspannung bei der Arbeit. Ddkuınentationen und Tutorials
in Brailleschrift sind für die wenigste Softwart erhaltlich, weiterführende Literatur sch()n
gar nichl

.

Die nicht immer zufriedenstellende Zusammenarbeit der Auslesesysteme mit der
.

Anwendersoftware erfordert sowohl das Erlernen des Umgangsmit dem
Anwenderprogramm als auch der Steuenıng des Bildschirmauslesesystems. Gerade dem
Computerneuling wird die Differenzierung derverschiedenen Ebenen -Betriebssystem,
Anwenderprogramm und Auslesesystem- schwer fallen. Auch geübtere Anwender
können beim Auftreten von UnregelmltBigkeiten nicht unbedingt festStellen, ob ein
beobachteter 'Fehler' nun auf eine mögliche Fehlbed,ienung des benutzten Programms
zurückzuführen ist, oder auf eine Unstiuımigkeit bei der AbstimOlung'des
Bildschirmauslesepro8rammsauf die Anwendersoftware.Viele Sehgeschadigtenehmen
daher Abstandvon der Nutzung des Computers als vielseitiges Werkzeug und
beschöftigen sich nur.soweit wie unbedingt nötig mit modernenInformations- und
Kommunikationstechniken. Das istselır bedauerlich, da die durch die modernen
Technqlogien bereitgestellten Hilfen' den Sehgeschadigten die Befriedigung
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kommunllcativer Gıım<1bedürfnis.wie Lesen und Scbreiben. ohne den Beistand Dritter
emıöglichen könnte.

.

Neue Wegebei der Computemutzung durch Sehgeschidigte
Aus den obengenannten Gründen ist es wünschenswert.

.

für bIinde

Compute111utzer.speziell fürNeulinge. leistungsfiUıigeProgrammezu schaffen. die den
BedürfnissendieserNutzergruppeentsprectıen.leichtzu,erIemenundeiııfa:h zubedienen
sind; Dazu sind eine k!>llsequentin das Programm integrierte -nicht aufgeprofte-
akustische und taktile Benutzerföhrung. ;und komfortableaudiovisuelle
Hilfsmöglichkeiten unumganglich. Interaktionen mit diesen Programmen sollen direkt
erfolgen körınen und nicht 'zweistuflg' über die Interpretation visueller Darstellungen
auf dem Computerbildschinn.,

.

Das schlie8t jedoch nicht die Notwendigkeit aus. visuelle Benutzeroberfl1lchen.

wic; etwa 'Windows'. so weit wie möglich auch Blinden zuganglich zu machen. Diese
Arbeit wird an anderer Stelle geleistet, so z.B. innerhaJbdes von der EO finanzierten
FöıderprograIDD1 'nDA. bei dem InstitutederUniversiUitenStuttgart,Florenz. Berlin.
Brüssel. sowie englische. finnische und grieehische Forschergruppen und einige
Hllfsmittelfumen mitarbeiten. Allerdings scheint noch keine einsatzflihige Lösung,in
$icht zusein. Auch bereitet die Ent\vİcklung eines leistungsfiihigen (und bezahlbaren)
takti1en AusgabegeriUs zur Übertragung des graphischen Computerbildschirms gro8e

.Schwieri,gkeiten. Auch wenn leistungsflUıigeHilfsmi~l den Zugang zu grafischen .

fensterorientierten BenutzeroberfUichen ennöglicheıı; muB gefragt weıden. welcher Teil
des Funktionsomfangs eİlies unter Windows Jaufenden AnwendeJ:programms überhaupt
von Blinden genutzt weroen kann, welcher z.eitaufwarid dazu nötig İStund welcher Antei1
der Sehgeschldigten bereit sein wird. sich mit der vermuiliche sehr komplexen
Bedienung diçserHilfsmittelause~. .

.. .

Ich binder Ansicht, da8 akustisçh geführte ergonomische Programıne für Blinde

.

immer notwendiger werden. Auch die' Entwicklung ,von Hilfswerkzeugen zuDı
Interpretieren und 'Auslesen' grafischer Benutzerobetflöchen wird nichts an der
schwierigen. für Blinde ein hohes Ma8 an Abstraktionsvermögen voraussetzenden.
Erlenıbarlreit graphisctıeı: Softwareumgebungandern. Die gro8e VariabiliUit, diese dem
Anwendermetet,wirdBlinden den Zugarıg zusatzlich eJ'SChwerenund eS wird notwendig
werden. die Variabilitlit der ~enutzerführwig auf Kosten der Leistungsflıhigkeit und des
Bedienungskomforts einzuschranken. Der Funktionsumfang der unter 'Windows'

.

'ıaufcnden Programme wird zunehmend auf Einbindung. Ver- und Bearbeitung von
grafıSchen Elementen abgestellt und durch Blinde nur zum Tei1 genutzt werdenkönnen.

Auch werden durch die angesprochene Entwicklung wederdie Sehgesch!ldigten
un~rstützt, die leicht verwertbate informatorisc1ıeOrwldkenntnisse erlangen möchten.
nochjene. die den Computer als eiııfa:h zu bedienendes Weıkzeug nutzen wollen.

,

Leicht erlembare und ergonomische Programme mit'integrierteraudiovisUeller
Benutzerfillmmg. wie z.B. AV 'mXT. werden dabei he1fen. den bistıer doch recht engen
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Kreis sehgescMdigter Computernutzer zu erweitern. Sie können als Hilfs- und
Arbeitsmittel sowohl im schulischenals auch im privatenBereich dienen und schaffen
die Basis für das Erlernenweitergehender und auch.beruflich verwertöarer
Computerkenntnisse.

Die Verrnittlung von wichtigem infOJ,'l1lationstechnischenBasiswissen wirddurch
das Erlernen des Systems gezielt göferdert. Das a\1<liovisuelle.Textverarbeitungssystem
AV TEXTsoll besonders auch im schulischen Bereich Binsatz finden. Die
Spezifıkationen seiner werden durch die folgenden Schwerpuııkte bestimmt

+ Sehgeschadigten Schülem soll die Möglichkeit geboten werden; ein für sie
geeignetes praxistaugliches Weıkzeug zor Textverarbeitung keôoenzulernen. '

+ Das System soll als Hilfs- und Arbeitsmittel für die Integrationvon
SehgescMdigten' im Unterricht an allgemeineri Schulerı dienen.

+ Sehgeschlidigten Studenten soll ein leistungsfilhiges Werkzeug zur
Bewilltigung Ihrer Studienaufgaben bereitgestellt weİ'den. Benachteilligungen von
Sehgeschadigten un Studium können dadurch etwas gemildert werden.

. Anwender im privaten,Bereich sollen in die Lage veriıetzt werden, selbststilndig
ihre grunqlegenden informations- und kommunikationstechnischen BedÜrfnisse zu
erfüllen. '

+ AV TEXT kann soll auch für einfache.Anwendungen im geweıblichen Bereich
\ genutzt weroen kÖllnen,bei denenkeine kommerziellenAnwendungsprogrammeoder

.
spezielle Firmensoftwarebenötigtwird.

Funktionsumfang .und Benutzerführung .von AV TEXT

A V TEXT folgt einem integrierten Konzept~ Textverarbeitunsfunktionen,
Gro8schrift, Sprachausgabeund eventuell verftigbare Punktschriftzeilen sind eng
miteinander verzahnt und sollen sich, erganzen.Per zu bearbeitende Text und die
aktuellen Systeminformationen werden direkt akustisch, vergröBert und taktil
ausgegeben. Das Suchen, 'Auslesen' und Interpretieren der auf dem Computerbildschirm
sichtbarenInformationendurchspezielleHiİfspcogrammekannunterbleiben.AV .

TEXT wird ausschlieBlich über di,eTastatur gesteuerL

i
AV TEXT beherrschtalle grondlegenden Textverarbeitungsfunktionen. Eine

konfortable Rechtschreibüberprüfungund eine automatischeTrennhilfe basieren auf
eİnem umfangreichenRechtschreiblexikon.Die Fa. Langenscheidtstelltdieses Lexikon
freundlicherweise alien Nutzemvon AV1EXTzu einem '$ymbolischen' Preis zor
Verfügung. AV TEXT kanil den erstellten Text .-oder beliebige markierte
Textabschnitte- vorlesen, buchstabieren und in fünf verSchiedenen Schriftgrö8en auf
dem Bildschirm ausgeben. Um die Orientierung zu verbesseriı, wurde gro8en Wert auf
komfortable Naviga'tionsmQglichkeiten im Text gelegt. Zwischen dem Vorlesenund
Buchstabieren des Textes kann ohne Anderung der Leseposition direkt ~mgeschaltet
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werden.ZUdem sind beide Funktionen wie beieineôı Tonbandgeı1lt steueıbar, so daB z.B:
korrektwbedüIftige Textsle11en sehr leicht aufgefunden werden Icönnen.

AV TEXT legt keinen Wert auf professionelle FuBnoten- und
Kopfzeilenverwaltungen, Layoutgestaltung, Spaltensatz, Graphikeinbindung,
Druckformatvorlagen oder Synonymlexika. Wer das Sehwergewicht auf. die
Druckgestaltung legt, kann seine mit AV TEXT erstellten Texte leieht in an~re
Textsysteme exportieren. AV TExt bietet dagegen -tür Blinde besonders hiJfreiche-
Mögliehkei1enderparaIlelenB~tung mehrererTexleund do"einfachenVerwaltung,
Gliederong und Archivierung gro6er Textmeng~n (siehe 23). TextObergreifende
Funktionen erleichterndabei die.Arbeiı Sowohl an das akustischun1erStüzteEinlesen
gedruckterTexte mitHilfe eiııesTexterkennungsprogrammswurde gedacht,als auchan
die Möglickeit, mit AV TEXT ersteHte Sehriftstücke über das Satzsystein 'rEX
ausdrucken zu kÖlJD((ll.

AV TEXT gibı alle Systemmeldungen direkt ak:ustisch und visdell aus und stellt

dem Benuızer vielOOtige Hilfen zor Verfügbng. Bine 1nfotaste' gibt AufschluB Ober den
aktuellen Zustand des Systems und die Möglichkeiten des.Anwenders. SÖ1Dtliche
Funktionen von AV TEXT lassen sieh in einer Art 'Probiermodus' gefahrlos emmden.
in unklaren Situationen kann sieh der Anwender spezieHe Hilfetexte variesen lassen,
oder das Handbuch auf Disketteein~hen. Die (auf Wunsch) 'sprechende Tastatur'
erleiehert das Erlernen des Masehineschreibens, ein 'Mitlesemodus' erhöhtdie
orth081Pahische Sieherh~it bei der Eingabe des Textes. AV TEXT ist in der Lage,
verschiedenartigeGeıa,.Jsche zu ermigen, die etwa beim Navigieren im Text eıtönen wıd

eine fast unbewu8te Orientierung eımöglichen können eingebunden wecdenund arbeiten
imMedienv~ mitSprachausgabeund~hrift.

Die Lernstufen von AV TEXT .
. i

AV TEXT ist auch als Lemsystem für den Einsatz an Schulen tür SehgeschAdigte
. konzipiert. Der Funktionsumfang von AV TEXT kann auf einfache Weise vom .

Benutzer selbst konfigoried, ader vom Lebrer vorgegeben werden. Das System kann şe
nach dem 'Zwiebelprinzip' an diebehinderungsspezifischen Bedürfnisse, kognitiven

.
FahigkeitenundLemfortschritteeinesNeulingsangepasstwerden(sieheAbbildung).

Das Erlernen einesspeziell fürSehgeschödigte konzipierren, benutzerkonfigurier-
baren audiovisuellen System bielet für Conıpuıerneulinge einige Vorreile:

. Die Obliehen Bildschinnausleşesysteme verhelfennur zu einer reduzierren und
aussehnitthaften Informationsgewinnung. Die zur orientlerung notwendig
Gesamtübersichtwird eıschwert.

.

. Die Unterscheidung der versehiedenen Ebenen (DOS, AnwendersoftWaİ'e,
Bildschirmaus1esesystem) fiillt Neulingen schwer;

. . Umfangreiches zusAtzliehes Bedienungwissen ist notwendig um
.

die

Hi1fswedcZeuge anwendenzu köt)nen.
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.. Bildschinnorientierte Rückmeldungen der Anwendersoftware werden nicht
direktwahrgenommensondernmÜS8enerstgesuchtundinıerpretİertwerden.

.. Motivationale Begrenzungen der Schüler können durch die optimale
Benutzerführungeines integriertenSystemsbessermifgefangenwerden.

.. Die stufenweise Anpassung des Leistungsumfangs eines vom Benutzer
konfigurierbaren Systems an die speziellen Fahigkeiten der Schüler ermöglicht eine
Feinsteuerung des Lernfortschritts('Zwiebelprinzip') und fördert das explomtorische
Leİnen.

.. Die Benutzerkonfigurierbarkeit eröffnet die Möglichkeit, das System auf
individuelleBedürfnisse,die Arbeitsbedingungen,mifdie Veilfalt deı'Behindeı'tenıwfile
unddie kognitivenFahigkeitenderAnwenderabzustimmen.

.. Die für Se~ende entwickelten Anwenderprogramme können im
Funktiönsumfang nicht allen Anforderungen von sehgescMdigten Benutzern gerecht ,

werden. Dagegen bieten diese Programme Möglichkeiten, die Blinde nicht nutzen
können; Ein für Sehgeschiidigte optimierterLeistungsumfang hilft Verwirrung und
Demotivationzu vermeiden.

.. Die verschieden Ausgabekomponenten(Sprache, Punktschrift und
SchriftvergOOerung) und das verwendete Anwenderprogramm sind funktional und in deı'
Bedienungsführung oft sehr schlecht aufeinander abgestimmt Bei einem integri~er
Systemarbeiten aIle Ausgabemedien itnVerblJl1d ('Synergieeffekt').

.. Die angebotenen Hilfsmittel werden immer leistungsfahiger aber auch

komplexer in der Bedienung. Um so notwendiger für ihren Einsatz in den Schulen wird
eine didaktischeReduktionanf wesentlicheFöhigkeitensein.

.

Die im folgenden beispielhaft vorgestellten Lemstufen von AV TEXT sollen als
Orientierung dienen und können leicht modifıziert ~dbelie~ig verleinert werden. Über
die Optimierung 'ian Lemstufen für das exploratorische Lemen und die Ausbildlmg vom
Novizem zum Computerexperten ist jedoch noch wenig bekannt Dies soll auch
Gegenstand des laufenden Forschungsprojekts an der Pödagogischen Hochschule
Heidelberg sein. Bisher gibt es nur wenige Versuche, den individuellen Lernprozess
eines Anfiingers durch ein geeigpetes -abhangig' vom V orwissen und den mentalen
Modellen des jeweiligen Anwenders gesta1tetes- Softwaredesign zu optimieren.

AV TEXT wird momentan in einer 'Betatestphase' .an ca. 20 Blinden- und
Sehbehindertenschulen im In- und Ausland, an mehreren Universitliten und weiteren
Einrichtungen Cür Sehgeschadigte getestet Die bei dieser umfangreichen Testphase
gewonnenen Erfahrungen wetden dabei helfen, ein für Sehgeschödigte Qptimales und
kostengünstiges Systemzu entwickeln.

Uwe Kosa, Institut für Datenverarbeitung/Informatik,
Padagogiscbe Hocbscbule Heidelberg
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Die 'Zwiebelschalenstruktur' von AV TEXT

AV Eı)fT 2

AV E1)fT1
, AVUES

Der ımı ~ ~ ermög6ch1es elem
Aınıaıdcr. Tatılaıdm aUC DiIkeıte

... şednıdte Tcxte eiııZııJaeıı. (DCR)

und aiCIı dieoe ...riaen Lu _n.

tr ımı! daiıc:i. die audiovisueiie. SenulUt.
fülınıııg. das Navigicren

.
imTa, die

steuerwı - iichhiteıı dcr Tcxiawpbc
und dieC:bien HilfemöglidılteiltII
dea SYSWııI kennen.

Die Aııf'-
baUItUCe i
mthilı
AV LLF$
wıd lleUı
zusiızlicll
die .Gtwıcl-
Bhigkelıen
einer em-
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Taıve...
arbeltung
\'Or.

ım; Erwei-

:C:\i
uııı&8t aıle

MögIidı-
keiıen 'L'0I1
AV mIT i.
Sie. lteDı
weitere
Texıverar-
be!IıJ!1P
mcıgliclı-
keiten. wie
eı- die
Drucltfonnat-
geaıalıung
dea Textel,
odcr daa
AuamIIen
\'On Fonnu-
larm bemı.

Daa Konzcpt dea ııearbeitena beliebiger markierter
Textbereiclıe wird aU! aıle vorgelleDten Texıverar.
beiıwıgsfunktionen auagedeluıı. .

IN mIT 2 ennôgllcht aU! einf'acIIe we\ae daa jıaranele Bearbeiıen
mehrerer Texte. iWiIChen ~en durch Taaıendruck gewechaelt werden
kann und. T"."tba~teine -ıchoben ederkoplerı _rden können.

AV TEXT
Daa \'ol).
Ilindige
System
,mngı
über aıle
Mögliclı-
keiıen .wn
AV LIES.
AV IDIT i
und

.

AV mIT 2.

Textübe...
greiIe!,de

aonen,
wie Suchen.
Eraeae.n.
Speldıern
oder
Drucken

.

erleichtem
dabei die
Arbeiı.

Ober eine ltIeine"DOS- SheU' können aUe fürdie TcxMrarbeiıung wichtigen Disketten-
Operationeıi ıniı akuatiac:herUnteratüuung \'Orgenommen werden. 'Taachentedıncr" und
'Ternıinble.ndcr' aInd integriert.
Die Rechtachreibüberprüfung und SUbentrennung miı HUCedea Rechtachreiblexikona \'On
Unge.nacheidt crlelchtert daa ErateUen ottIıograpbisclı einwandIrelcr Tcxıe.
HiLCreidı,beaondera für blinde Maıheinatik. oderlnformatikstudenten. bt die Mög1ichkc;t,
über AV TEXT daa Texıverarbdturigasystem TıX zunı Druelten perfekt geaelzter
nanırwiaaenJClıa{icher Texteıti nulzen. '.

Der Funktionsumfang von AV TEXT kann vom Beı:ıutzer .frei konfiguriert werden.
Nach dem 'Zwiebelschalenprinzip' können dem Anwender Lernversionen zur
Verfügung gestellt werden, die die gleiche Benutzerführung aufweisen, sich jedoch
im Funktionsumfang stufenweise steigern. Dadurch wird das Erlerilen. des
Systems in sinnvolle Bahnen gelenkt. Der Neuling wird nicht durch eine Uberfülle
an Möglichkeiten überfordert, erfahrenere Computernutzer werden die Möglichkeit
schatzen! das System ihren jeweiligen Bedürfnissen anpasse'n zu können.
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